
Mm abonrnrt bei allen
P »ststellm und Landpost -
t » trv ; i« Altenstaig bei

>i«r Expedition .

MAsevate find immer
« « besten Erfolge be-
zleitet und wird die Ein-
Äckungkgebühr stets auf

Billigste berechnet .

Verwendbare Beiträge
» « den dankbar ange-

xsvrmen und angemesfen
honorirt .

Ans hen Tnnncn .

Intelligenz- L Anzeige-Akatt
von der obere « Nagold .

Dieses Man erscheint
söchentlicb dre : Mal und
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
benagt pro Vierteljahr :
in Altenstaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk 85 Pf '

außerhalb 1 Mk .

Jnferatenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen .

. 32. Menstaig , Donnerstag dm 16. März. 1882 .

Einladung zur Bestellungs-Erneuerung .
! Mit dem 31 . März ist das erste Vierteljahr 1882 zu Ende . Wir laden deßhalb
i diejenigen geehrten Abonnenten , welche das Blatt „Aus den Tannen " nicht auf ein Halbjahr
i bestellt haben , frenndlichst ein, die Bestellung für das zweite Vierteljahr rechtzeitig erneuern zu

, wollen , damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt . — Das Blatt „ Aus den Tannen "

enthält fortwährend kurzgefaßte leichtverständige Leitartikel , welche den Leser sowohl auf politi¬

schem Gebiete unterrichten und ihm in Hinsicht auf die schwebenden Zeitfragen manches unbe¬

fangene Urtheil überliefern . Der sonstige Inhalt des Blattes wird so gesichtet, daß politische

Nachrichten von einiger Bedeutung unter der besonderen Rubrik : „ Tagespolitik " erscheinen , wel -

I cher sich die „ Landesnachrichten " und allerlei Nachrichten aus den verschiedensten Ländern
! anschließen . Der Leser findet alsdann Verkehrsberichte , Gedichtchen, Räthsel und manchen neuen ,

j mitunter auch abgedroschenen Witz . — Durch diese übersichtliche u . reichhaltige Gestaltung des Blattes

dürfte vielfach das Lesen größerer u. kostspieliger Zeitungen überflüssig erscheinen. — Noch möchten
wir daraus Hinweisen, daß wir den amtlichen Anzeigen der 3 Oberämter Nagold , Freudenstadt und

Calw unsere besondere Aufmerksamkeit schenken und dadurch das Blatt „Aus den Tannen " zum
Vermittler alles nothwendig Wifsenswerthen machen . Für ausgewählte Erzählungen haben wir

ebenfalls gesorgt . — Indem wir hierdurch hoffen , uns die Anerkennung des geehrten lesenden

Publikums fortwährend zu erhalten , bemerken wir noch , daß neue Besteller des Blattes gerne
willkommen sind. — Der Preis des Blattes ist pro Quartal : 85 ^ innerhalb und 1 ^ außer¬

halb des Oberamtsbezirks .
Gleichzeitig erlauben wir uns ergebenst darauf aufmerksam zu machen , daß sich das

Blatt „Aus den Tannen " zu Bekanntmachungen aller Art vortheilhaft eignet und laden deßhalb

Jnserirende in Stadt und Land zur fleißigen Zuwendung ihrer Inserate bestens ein .
Altenftaig , im März 1882.

Wedaklion L Expedition .
Amtliches .

Rekrutirung von 1882 .
Der Geschäftsplan für den Oberamtsbezirk

Nagold lautet :
21 . April Musterung in Altenstaig ,
22 . April Musterung in Wildderg ,
24 . April Musterung in Nagold ,
25 . April Loosung daselbst für sämmtliche

Gemeinden des Bezirks .
Die Verhandlungen in den Musterungs -

stationen sowie die Loosziehung beginnen je Mor¬
gens 8 Uhr .

Im Oberamtsbezirk Freudenstadt wird die
Musterung in
Pfalzgrafenweiler am Samstag den 22 . April ,
Reicheubach am Montag den 24 . April ,
Freudenstadt am Dienstag und Mittwoch den

25 . und 26 . April
flattstnden und je Morgens 8 Uhr beginnen .

Die Loosziehung der Militärpflichtigen
fäwmtlicher Gemeinden des Oberamtsbezirks
findet am Donnerstag den 27 . April Morgens
von 9 Uhr an im Rathhaussaale in Freuden -
fiadt statt .

Gesuche um Zurückstellung wegen häuslicher
Verhältnisse sind wo möglich so zeitig geltend
zu machen , daß sie noch vor dem Zusammen¬
tritt der zur Entscheidung hierüber berufenen
Ersatz -Commission vollständig erörtert werden
können .

Verliehen -' Dem Begründer und Leiter der All -
Hallen zum Bruderhaus , Gustav Werner in Reutlingen
rs gnädigster Anerkennung seines langjährigen und segens¬
reichen Wirkens auf dem Gebiet der Armenpflege das

Ritterkreuz erster Classe des Friedrichs -

Gestorben : zu Nagold Abraham Sch older ,
Kaufmann , im Alter von 63 Jahren .

D Politische Windstille .
Wenn in einer lebhaften Gesellschaft plötz¬

lich der Unterhaltungsfaden abreißt und alles
verstummt , so gilt dies Abergläubigen für ein
schlimmes Zeichen . In diesem Stadium der
momentanen Ruhe befindet sich gegenwärtig die

große Politik ; sie hält offenbar einen Augen¬
blick an . um zu verschnaufen , nachdem sie in den
letzten Wochen mit wilder Hast gearbeitet und
ÄA Lärm verursacht hatte .

Allerdings kann die profane Welt keinen
Blick hinter die Kouliffen der Weltbühne thun
»nd mit größter Vorsicht sind die Meldungen

derjenigen Berichterstatter aufzunehmen , die
immer so thun , als wenn die Mächtigen die¬
ser Erde fie zu persönlichen Vertrauten aus¬
erkoren hätten . In der hohen Politik geht es
ebenso geheimnißvoll , wie in der Werkstätte der
Natur her , von der Goethe sagt :
„ Was sie deinem Geist nicht offenbaren mag ,
Das zwingst du ihr nicht ab - ."

Und wie es nun besonders Begnadete gibt ,
die sich aus dem Rauschen der Blätter , aus
dem Murmeln des Wiesenbaches und aus dem
Sange der buutbefiederten Bewohner des Wal¬
des ihren eigenen Vers machen , so gibt es
auch anders wieder Leute , die aus den bekannt
werdenden politischen Vorgängen kleinster Art
gleich ein Gesammtbild der Weltlage zusammen¬
setzen und dies der staunenden Menge zeigen.
Ist es geschickt und mit recht bunten Farben
gemalt , dann thut es nichts , wenn auch die
Einzelheiten nicht stimmen . Von dieser Künstelei
wollen wir uns fernzuhalten suchen, wenn wir
im Folgenden anführen , welche Gegenstände von
Wichtigkeit noch unerledigt auf der Tagesord¬
nung der auswärtigen Politik stehen.

Da ist zunächst der Fall Skobeleff , der
d-e Augen aller Aufmerksamen nach Peters¬
burg lenkt und die Frage hervorruft : Was
wird mit dem zurückgerufenen Schwätzer ge¬
schehen ? Haben Deutschland und Oesterreich
etwas in dieser Sache gethan , oder werden
sie etwas thun ? Wie verhält sich die russische
Regierung gegenüber dem redseligen Kämpen ?

Etwas mehr in den Hintergrund getreten ,
aber mit dem Fall Skobeleff innig verknüpft ,
lenkt die ziemlich in Mißkredit gerathene Nebeu -

regierung Gambettas in zweiter Linie die all¬
gemeine Beobachtung auf sich. Die Revanche -

Idee in Frankreich ist glücklicherweise einstweilen
von der politischen Klugheit in Schach aehulten
und die Pariser Rede des Ruffengenerals fand
in Frankreich eine erstaunliche kühle Aufnahme .
Die Pariser waren von ihrem Börsenkrach so
in Anspruch genommen , daß die nationale Be¬
geisterung unter Wasser gesetzt schien , als Sko¬
beleff seine Brandrakete darauf warf . Nichts¬
destoweniger hofft Gambetta zu Ostern schon
wieder an die Spitze der Staatsgeschäfte be¬
rufen zu werden , was sich aber die fran¬
zösische Kammer doch noch mehrmals überlegen
dürfte .

Die Schöpfung „ von gestern ", das neue

Königreich Serbien , hat keinerlei Geburtswehen
durchzumachen gehabt und die Vorgänge in sei¬
ner unmittelbaren Nachbarschaft , in Bosnien ,
der Herzegowina und Dalmatien , nehmen den
langsamen Verlauf einer örtlichen Krankheits -
erschemung , die glücklicherweise den ganzen
Körper Europas nicht in Mitleidenschaft zieht .

Unklarer und zugleich gespannter gestalten
sich die Verhältnisse in Egypten , und noch lange
wird die egyptrsche Frage die öffentliche Mei¬
nung beherrschen . Diese Frage hat ein äußerst
langweiliges Gesicht ; mit der ganzen Schlau¬
heit der Orientalen weicht die Nationalpartei ,
die jetzt in Kairo am Ruder ist , den diplomati¬
schen Künsten Frankreichs und Englands aus
und thut , was sie will . Wie lange das Spiel
gehen wird , läßt sich nicht voraussehen , beson¬
ders da auch Frankreich und England vielfach
durch die übrigen Großmächte in ihrem Verfahren
sich gehemmt sehen.

Die sich in der äußeren Politik kundgebende
Ruhe wird nicht von langer Dauer sein —
für etwas Aufregung wird immer gesorgt und
so werden wir auch sicher bald wieder das große
politische Schwungrad in Bewegung sehen.

Tagespolitik .
— Der Kaiser hat Sonntag Nachmit¬

tag um 4 Uhr dem Reichskanzler einen Besuch
abgestattet . Es scheint sonach, daß dem Für¬
sten Bismarck sein Gesundheitszustand noch im¬
mer nicht ermöglicht , im kaiserlichen Palais
einen Vortrag zu halten . Unter den Fragen ,
welche der Kaiser mit dem Kanzler besprach ,
dürfte sich auch wohl die russische befunden
haben .

— Das „B . T . " hört aus bester Quelle ,
daß der Reichskanzler letzthin zu mehreren
Abgeordneten sich dahin geäußert hat , daß der
Reichstag unmittelbar nach Ostern einberufen
wird . Der Termin des 17 . April wird als
ein ungefähr richtiger angesehen .

— Der Ausschuß des Volkswirth -
schaftsraths nahm H 66 des Monopolent¬
wurfs (Entschädigung ) nach der Vorlage mit
einem Amendement an , wonach die Personal¬
entschädigung für Fabrikanten indem Fünffachen ,
für Rohtabakhändler in dem Zweifachen des
durchschnittlichen Reingewinns während der Jahre
1873 bis 1882 mit Ausschluß des schlechtesten
und besten Jahres und falls das Geschäft noch
nicht 7 Jahre betrieben ist, während der Jahre
1876 bis 1882 mit Ausschluß des schlechtesten
und besten Jahres , gewährt wird . Der daran
sich knüpfende Schlußsatz der Vorlage : „Jedoch
mit Maßgabe , daß für noch nicht 10 Jahre be¬
triebene Geschäfte nur die Hälfte der bezeichnete»
Sätze gewährt wird " wurde gestrichen. Ferner
wurde angenommen , daß das Geschäft nicht 5 ,
sondern nur 4 Jahre betrieben zu sein braucht .
Zur Annahme gelangten Resolutionen , wonach
die Regierung ersucht wird , folgende Bestimmung
zu gesetzlicher Geltung zu bringen : Für die Ein¬
führung des Monopols der im Zollausland ,
jedoch innerhalb des deutschen Reiches belegenen
Geschäftsetablifsements bleibt die Regelung der
Entschädigunosfrage den Verhandlungen Vorbe¬
halten , welche die Reichsregierung über den Ein¬
tritt jener Bezirke in das Monopolgebiet führen
wird . Ferner wird der Monopolverwaltung
anempsohlen , bet Vergebung der Vers chleih¬
st eilen in erster Reihe diejenigen Fabrikanten ,
welche ihre Fabrikate selbst ganz oder theilweise
im Detail an den Konsumenten verkaufen , zu
berücksichtigen. Bei der Schlußabstimmung wurde
der Monopolentwurf mit 14jgegen 9 Stimmen
angenommen .

— Es heißt , daß im Bundesrathe Bayern



Bedingung begnadigt worden , daß sie auswan¬
dern. Der größere Theil der Begnadigten ist
nach Australien abgesegelt. Die Ber . Staaten
haben sich vor derartigen künftigen Staatsbür¬
gern verwahrt und event. mit Repressalien ge¬
droht . Daß das Zuchthaus zur Zeit seinen In¬
sassen Ersparungen eher ermöglicht als die son¬
stigen bürgerlichen Verhältnisse erlauben , beweist
der Umstand zur Genüge, daß die begnadigten
Sträflinge zum Theil Ersparnisse in der Höhe
von 300—400 M. zu verzeichnen hatten.

Stuttgart , 13. März. (Corr.) Diesen
Vormittag wurde hier ein von Ulm aus ver¬
folgter junger Kaufmann wegen bedeutender
Unterschlagungen im Hirsch verhaftet . Derselbe
wollte sich — es war im Gasthof zum Hirsch
— der Verhaftung durch einen Selbstmord ent¬
ziehen

'; er wurde jedoch noch rechtzeitig daran
verhindert , der Revolver ihm entrissen und auf
die Polizei gebracht.

Stuttgart , 13 . März. Heute haben
wir , wie auch gestern förmliche Frühlingswitter¬
ung, die nicht besser zu wünschen ist und nur
Regen fehlt, um sse zu einer ganz vorzüglichen
zu machen .

Stuttgart , 13. März. Der „St . A ."
schreibt : Es ist heute ein Jahr verflossen , seit
der höchstselige Kaiser Alexander II . von Ruß¬
land, der Bruder Ihrer Majestät der Königin
Olga, durch ein fluchwürdiges Verbrechen einen
gräßlichen Tod gefunden hat. Dieser Jahres¬
tag der Trauer ist heute durch einen Gottes¬
dienst in der russischen Hofkirche des Königlichen
Residenzschlosses begangen worden.

Stuttgart , 14 . März. Man schreibt
dem „Schw. Merk." : Zur Zeit der Landesge¬
werbeausstellung hat es dem Berichterstatter im¬
mer zu besonderem Vergnügen gereicht , wenn er
von einem verhältnißmäßig jungen Zweige un¬
serer Industrie, von derWagenfabrikation ,
einen rühmlichen Zug, einen Erfolg zu vermel¬
den hatte . Heute können wir mittheilen , daß
der König von Kambodscha (Spitze von Hinter¬
indien) mit Wagen und Geschirren fährt , welche
aus der Fabrik des Hrn. Otto Nägele 'hier
stammen. Der König scheint ein großer Ver¬
ehrer des französischen Wesens gewesen zu sein.
Sein Wagen und seine Geschirre tragen das
napoleonischeH. mit dem Sternenkranze und bei
den bekannten 5 Milliarden soll der König von
Kambodscha „zur Befreiung des französischen
Landesgebietes von der fremden Invasion aus
Erkenntlichkeit" 34000 Fr . beigesteuert haben.
Allein seitdem scheint bei ihm deutsches Wesen
hoch im Ansehen gestiegen zu sein. Eine kleine
Kolonie von Schwaben erfreut sich seiner beson¬
deren Gunst. An der Spitze einer Handels¬
niederlassung in Saigun steht Hr. Speidel (Sohn
des früheren Pfarrers in Gochsheim) . Weit
bedeutender freilich ist die deutsche Kolonie in
Singapore.

Der „Staats -Anzeiger" von heute Mittwoch
enthält eine Bekanntmachung über die in Stutt¬
gart einzurichtende allgemeine Telephon -An¬

stalt , sowie über die Bedingungen, an welche
die Benützung dieser Anstalt geknüpft wird.

— „Bleibt auf dem Lande ! " Diese
Mahnung — schreibt man dem „Neuen Tag¬
blatt" bildet den Grundgedanken eines unlängst
von der Direktion einer bekannten Ludwigsbur¬
ger Fabrik an ihre Arbeiter gerichteten Auf¬
rufs. Es sind darin die Vortheile aufgezählt ,
welche dem Arbeiter das Wohnen auf dem
Lande gegenüber dem Aufenthalt in der Stadt
bietet : 1) sei der solide Arbeiter im Dorfe eirr
geachtetes Gemeindemitglied ; 2) stelle er sich
auf dem Lande ökonomisch besser , weil Frau
und Kinder durch Feld- und Gartenbau und
Halten einer Kuh oder Ziege zum Unterhalt
der Familie beitragen und dem Mann die An¬
nehmlichkeiten eines eigenen und gut versehenen
Herdes bieten können , während in der Stadt
die ganze Existenz der Familie vom Verdienste
des Mannes abhänge ; 8) sei auf dem Lande
weit billiger zu leben, der eheliche Friede ge¬
sicherter und die Erziehung der Kinder erleich¬
tert, schon weil im Ganzen dort einfachere Sitten
und mehr religiöser Sinn herrsche , als in städ¬
tischen Arbeiterquartieren . Die Direktion legt
so hohen Werth darauf, daß ihre Arbeiter auf
dem Lande wohnen, daß sie sogar deren Ver¬
bleiben in der Fabrik davon abhängig zu machen
entschlossen ist und vorzieht, den Hinausgezoge¬
nen Entschädigungen für die Eisenbahnfahrt,
für vermehrten Aufwand an Schuhwerk rc. zu
gewähren.

Rottw eil, 12. März. Tages -Ordnung
für die Schwurgerichtssitzungen dahier
im I. Quartal : den 20. März und am folgen¬
den Tag , Anklagesache gegen den Dienstknecht
Johann Georg Stoll von Sigmarswangen we¬
gen Raubmords; den 22 . März, Vormittags
Anklagesache gegen den vormaligen Polizeidiener
Carl Weckerle von Wiesenstetten wegen Verbre¬
chens gegen die Sittlichkeit ; an demselben Tage
Nachmittags Anklagesache gegen den Schreiner
Carl Ganter von Hardt, OA. Oberndorf wegen
Brandstiftung; den 23. März Anklagesache ge¬
gen den Müller Christian Schmid von Hall¬
wangen wegen Verbrechens gegen die Sittlich¬
keit ; den 24. März Anklagesache gegen den
Traubenwirth Adalbert Seifer von Vierlingen
wegen eines gleichen Verbrechens; den 27. Marz
Anklagesache gegen den Schuhmacher Johanu
Georg Eisele von Rosenfeld wegen Brandstiftung.

In Trossingen gewahrte der Bauer
W. , daß ihm seine Milchschweine durch eine
Oessnung an der Schweinstallthüre ausgekom¬
men waren. Er wollte die Thierchen wieder
zur Mutter verbringen, diese aber durch das
Geschrei ihrer Jungen erregt , durchbrach die
Thüre, stürzte sich auf den Mann, riß ihn
nieder und traktierte ihn an Hand und Arm
aufs Schrecklichste . Es wäre wohl noch größe¬
res Unglück geschehen, hätte nicht W. 's Toch¬
ter die Geistesgegenwart gehabt, ein Junges
der Schweine zu erfassen und schreien zu lassen,
so daß sich jetzt das Mutterschwein gegen das

Sachsen , Hessen und die Hansastädte unbe¬
dingt , Baden bedingt gegen das Tabaks¬
monopol stimmen werden.

— Der bayerische Reichsrath lehnte
den Antrag Hafenbrädtl auf Abschaffung des
7. Schuljahres mit großer Majorität ab, eben¬
so den Modifikations -Antrag des Referenten
Bischof Dinkel auf Erleichterungen und Begün¬
stigung bezüglich der Entlassung aus der Schule.

— Das „Journal de St . Petersbourg"
sagt bezüglich des Jahrestages des Todes des
Zaren Alexander II . und des Jahrestages der
Thronbesteigung Alexanders III . : Daten großer
historischer Erinnerungen sind Stunden, wo man
wenig geneigt ist, sich mit fremden Dingen zu
beschäftigen , noch weniger, denselben übertriebene
Wichtigkeit beizulegen oder gar sich in fremde
Dinge einzumischen. Rußland denkt in dieser
Stunde mit Sammlung an die große Mission,
welche die Vorsehung ihm unter der Aegide
feiner erhabenen Souveräne zugetheilt hat. Es
ist dies die Mission des Fortschritts, der Civili -
sation, der friedlichen Entwickelung, der Ein¬
tracht und des Zusammenwirkens so zahlreicher
unter das Szepter unseres Monarchen gestellter
Völker. Jedes Friedensjahr muß den Wohl¬
stand Rußlands vermehren und dadurch das
Ansehen und die Achtung, welche ruhige selbst¬
bewußte Kraft verleihen. Darin liegt die wahre,
eines großen Reiches würdige Größe, welche
Rußlands Herrscher stets zu wahren wußten ,
und auch die einzige, welche es in unseren Ta¬
gen erstrebt."

— Die russischen Nihilisten in Genf
haben abermals einen Protest erlassen, nur ist
er dieses Mal nicht auf Schweizer Gebiet , son¬
dern in dem „Jntransigeant", dem Pariser
Blatt Rocheforts, veröffentlicht worden. Gegen
die Hinrichtung der wegen der Betheiligung an
der Ermordung des Kaisers von Rußland jüngst¬
hin in Petersburg zum Tode verurtheilten Per¬
sonen gerichtet , werden die Gesinnungsgenossen
in Frankreich aufgefordert , denselben ein Wort
der Ermuthigung zuzurufen, damit sie nicht
sterben, ohne zu wissen, daß sie Rächer haben
werden. Unter den Unterzeichnern befindet sich
neben andern auch die Wera Sassulitsch .

— Die Pforte erkannte das Königreich
Serbien an.

Laudesnachrichten.
In voriger Woche erschienen Steuerbeamte

mit Landjägern unvermuthet in der aus kaum
10 Familien bestehenden Filialgemeinde Alt -
Nu ifra bei Haiterbach, um in der Abwesen¬
heit eines dortigen Grund- und Capital-Besitzers
nach dessen Werthpapieren zu forschen . Was
das Ergebniß der Haussuchung ist, ist noch nicht
bekannt.

Stuttgart , 11 . März. Anläßlich des
hohen Geburtstages Sr . Maj . des Königs
find laut „ N. -Z ." aus dem hiesigen Zuchthaus
ca. 10- 12 zum Theil zu langjähriger Zucht¬
hausstrafe verurtheilte Verbrecher unter der

Gin geMrticher Weöenöußker.
Humoreske aus dem Rekrutenleben .

Von » . a '. Lnäsrs . ( Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Vollständig gelähmt und sprachlos stand Knusemeyer vor dem Grabe seiner Hoff¬

nungen , denn soviel leuchtete auch ihm ein, daß mit der Schüssel und den Tellern auch

sein Glück zertrümmert war .
Endlich löste er die zwei mittleren Knöpfe seiner Uniform , nestelte daselbst ein

kleines Lebertäschche» los , den Inhalt desselben mit trüben Blicken prüfend . Aber diese

Prüfung mußte ihm doch wohl die Ueberzeugung gebracht haben , baß die Bezahlung
eine bedenkliche Ebbe ^ n seinem Geldbeutel anrichten würde .

Vergebens bückte er sich und forschte , wie dies bei ähnlichen Anlässen alle Men¬

schenkinder thun , danach, ob denn dem Schaden nicht noch abzuhelfen sei, aber da war

nichts gut zu machen.
Rieke war außer sich und gab diesen Gefühlen in folgender Weise Ausdruck :

. Herr Jeses Knusemeyer, wat haben Sie da wieder vor Unheil angerichtet, det
können Sie ja jarnich jut machen. Der Summs kostet wenigstens zwee Thaler , wenn ' t
mir nich jliickt , die Scherbe! alle werden zu lassen, ehe Madame es merkt. "

Mit diesen Worten war sie eifrig bemüht , die zerbrochenen Teller aufzulesen und

sämmtliche Stücke einem in der Nähe des Herdes befindlichen Korb einzuverleiben, über
den sie dann ihre Schürze warf .

Endlich hatte Knusemeyer die Fassung wieder gewonnen. Sich noch einmal um¬
drehend, drückte er die Thür zu und nach einem zweiten Experiment des Drehens Hub
er mit einem tiefen Seufzer an :

. Mei kutes Thierche, es is Sie nemlich heite mein Unklükstag , wie ich Sie immer
das Unklük habe, wenn ich recht klüklich sein will , vom'

Peche verfolgt zu werden . Sehn
Sie , erst haben sie mer in die Kasern' so er Streich gespielt, deh alle Leite auf der

Straße mir nachkelaufen sein , und nu kommt sie wieder dieses Malheur . Ei du meirr

Meischen , ich habe keklaubt, daß mer zwei heit vielleicht eine Verlobung feiern thun

thäten , aber an eenen Polterabend habe ich Sie , Gott Strambach , noch nicht kedacht ."

Rieke hatte indessen alle Spuren des an dem Geschirr der Herrschaft verübten

Verbrechens vertilgt , wodurch ihre gewöhnliche Stimmung , die aller korpulenten Men¬

schen , die gemächliche , wieder hergestellt wurde .

„Na , nu lassen Sie man det Jammern , Knusemeyer , und trösten Sie sich damit ,
det ooch der jlücklichste Mensch eenmal Unjlück haben kann. Uf die paar Teller«

kommts meine Herrschaft ja ooch nich an , wenn sie nischt davon erfährt , und ick will

mir schon Muhe jeben, det Aergerniß aus den Weg zu räumen . "

Jetzt erst unterwarf sie Knusemeyer einer Prüfung , die wohl zu dessen Gunsten
ausfallen mochte , denn wohlgefällig lächelnd fuhr sie fort :

„ Alle Wetter , Sie haben sich ja heute so propper jemacht, als wenn Parade
wäre ; wat is Ihnen denn eijentlich ? "

Jetzt war der feierliche Augenblick für Knusemeyer gekommen. Noch einmal holte
er tief Athem , dann aber warf er sich in die Brust und begann die längst einstudierte
Anrede wie folgt :

„Mein keehrtes Freilein ! Wir Menschen sein Sie nemlich alle Brüder , bis auf

das schönere Keschlecht, oder, wie schon die Bibel sagt , der Mensch soll nie nich alleene

sein, theils , weil er sich kraulen thut und den« ooch wegen die Unterhaltung ins All-

kemeine . Sehn Sie deshalb war es schon immer , seitdem ich Sie kesehen , und seitdem

ich «S mir vorkenommen hatte , mein Wunsch, zu Ihnen so zu sprechen , wie mir 's um's

Herz« is . Wenn ich Sie eenen Emer Wasser holte , oder eene fette Kans vom Markt

trug , da dachte ich immer bei mir , wenn du sie doch hättest, das heißt Sie , nich dir

Kans , sondern die Rieke , und da habe ich mir ' S denn gesagt, daß es endlich mal zwischen
uns zwee Beede ins Reene kommen muß , denn schon der Lichter singt Sie ja so herr¬

lich , kee Streichholz und kee Kohle kann brennen so heiß, als wie heemliche Liebe, wen«

Sie was von weiß. Dadrum , sehen Sie , liege ich hier zu Ihren Füßen , und — "



Mädchen wandte , W . sich zu erheben im Stande
war und beide Geängstigte fliehen konnten .

Landjäger Kaiser aus Hochberg brach
bei einer Nachtstreife den Fuß und mußte , da
seine Hilferufe nicht gehört wurden , eine Vier¬
telstunde weit zum Bahnhofe Hohenacker sich
schleppen .

Ein seit etwa 2 Jahre brodloser Schreiber
Namens Keck von Heubach OA . Gmünd , stellte
schon einige Zeit einem dortigen rechtschaffenen
Mädchen vergeblich Liebesanträge . Um Rache
zu nehmen , schlich er sich nun in des Mädchens
Schlafzimmer und versteckte sich. Als das Mäd¬
chen Nachts ins Zimmer trat , eilte er mit
einem sog. Todtschläger auf das Mädchen zu
und versetzte ihr einen gefährlichen Schlag auf
den Hinterkopf . Hierauf legte er sie wohl in
nicht anzugebender Absicht aufs Bett , oder aber
um sie vollends zu ermorden . Auf die Hilfe¬
rufe eilten die Eltern herbei , welche nicht so
Schlimmes ahnten und den Schlingel laufen
ließen . Derselbe ist noch nicht beigebracht . Es
ist Hoffnung vorhanden , daß das Mädchen wie¬
der davon kommt .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Vor einigen Tagen hat die 15jährige Dienstmagd
eines Bauers in Schnaitheim (Heidenheim )
diesem auf der Bühne seines Hauses aus Un¬
zufriedenheit mit ihrer Lage das Strohdach an¬
gezündet . Glücklicher Weise war das Stroh so
feucht , daß das Feuer nicht zum Ausbruch kam.

^ Die Thäterin ist verhaftet . — In Ebingen
hatte ein mit dem Fuhrwerk vom Felde heimkehren -
der älterer Bürger das ' Unglück, daß er , als er
von ihm aus Gefälligkeit aufgeladenes Reis zu¬
rechtlegen wollte , ausglitt ; er stürzte , das Pferd
ging davon und schleifte ihn eine Strecke weit ,
bis Hilfe kam . Mit gebrochenem Fuß und an¬
deren schweren Verletzungen heimgebracht , ist
der allgemein geachtete Mann seinen Schmerzen

t erlegen . — Ein löjähriger Lehrling des Schult -
> heißen Krieger in Oberurbach ( Schorndorf )
s bestahl am letzten Samstag Abend seinen Prin -
j Mal , indem er zwei verschlossene Behälter auf

dem Rathhause erbrach und 1600M . Geld
! daraus entwendete . Der hoffnungsvolle Mann
- kam blos bis Romanshorn , wo er verhaftet

wurde . In seinem Besitze fanden sich blos noch
900 M . Geld vor . — Der Fahrknecht Gg .
Rö ck von Ofterdingen , OA . Rottenburg , wel¬
cher seit 8 Tagen bei Bierbrauereibesttzer Gösele
in Tübingen in Diensten stand , batte am
Samstag das Unglück von einem unbcschlagenen
Pferde an die Seite getroffen zu werden , wo¬
durch er eine schwere Verletzung an der Leber
erlitt , die seinen Abends 7 Uhr erfolgten Tod
herbeiführte . Der Verunglückte , ein braver flei¬
ßiger Mann , hinterläßt eine in Ofterdingen
wohnende Wittwe mit 7 Kindern , von welchen
das älteste erst 15 Jahre alt ist. Die Familie
wurde durch den plötzlichen Tod ihres Ernäh¬
rers in die größte Noth versetzt. — Zwischen
Heilbronn und Neckarsulm wurden an
80Bäumen an der Straße die Kronen abgebrochen .

Deutsches Reich.
Ein Auswanderer , der in einem Gasthaus

zu Mannheim übernachtet hatte , entfernte sich
heimlich aus dem Hause und ließ sein 7jähriges
Kind zurück.

(Ein theurer Scherz .) Vor dem
Schöffen -Gericht Hersfeld kam jüngst ein
Fall zur Bestrafung , der nicht ohne besonderes
Interesse ist. Der Rentier B . Braun war
mit 1 M . bestraft worden , weil sein Hund
ohne Maulkorb auf der Straße herumlief .
Herr Braun aber hatte gegen diese Strafe Ein¬
sprache erhoben , wurde auch freigesprochen , da
er Nachweisen konnte , daß er selbst gar nicht
im Besitze eines Hundes sei . Kaum hatte
Braun dieses für ihn günstige Urtheil angehört ,
so griff er in die Tasche , holte einen Briefbe¬
schwerer mit einem Hund heraus , stellte den¬
selben höhnisch vor den Richter und sprach :
„ Ah , ich habe doch einen Hund ." Das Schöf¬
fengericht sah dieses als eine Beleidigung an
und verurtheilte Braun zu 100 M . Strafe .

Singen , 11 . März . Zwei Damen , welche
aus der Schweiz kamen und gen Württemberg
wollten , wurden wegen ihrer auffallenden Cor -
pulenz angehalten und vieler steuerbarer
Dinge , wie Taschentücher u . anderer
Seiden - Waaren entledigt . Die Strafe
war bedeutend .

Ausland .
Petersburg , 13 . März . DerKaiserist

heute von Gatschina hier eingetroffen .
Tunis , 12 . März . Gegen 1000 Dissi¬

denten im Süden von Tunis griffen eine
französische Rekognoszirungs -Abtheilung bei Elb -
jem an , wurden jedoch geschlagen und ließen
10 Todte am Platze ; die Verwundeten nahmen
sie mit . Gerüchtweise verlautet , die Dissidenten
hätten Ali -ben- Khalisa zum Bey proklamirt . —
Von Gaffa und Gabes werden fliegende Kolon¬
nen gegen die tripolitanische Grenze abgehen .

Handel n« d Verkehr .
Reutlingen , 11 . März . Der gestrige

3 . Baummarkt in diesem Monat war wie¬
der sehr stark mit Obstbäumen beschickt , aber
die Vorräthe waren bald mit Aufschlag , und
zwar Apfelbäume bis zu 2 M . 60 Pfg . und
3 M . in Folge der Anwesenheit von Baum¬
bändlern bis aus dem Elsaß , vergriffen . Ebenso
waren Ortsvorsteher auf dem Markte , welche
ihre Gemeindepflanzungen durch bedeutende Ein¬
käufe ergänzen wollten ; aber manche konnten
ihren Bedarf nicht decken. Bedauerlich ist, daß
durch diese hohen Preise die Baumzüchter und
Wetngärtner veranlaßt werden , manche Bäume ,
die wohl noch 1 oder 2 Jahre an ihrer Er¬
ziehungsstätte gestanden wären , auf den Markt
zu bringen , und daß man durchschnittlich schwä¬
chere Bäume auf dem Markte findet , als in
früheren Jahren . Möchten doch alle Baum¬
pflanzer Heuer bet der trockenen Witterung nach
dem Pflanzen ihren Bäumen einige Jmi Was¬

ser zugießerr rmd ja nicht vergessen , die Stämme
der Bäumchen mit schwachem Retsach einzubin¬
den, daß dieselben nicht durch zu starke Aus¬
dünstung und Vertrocknung leiden , denn solche
schwache Stämmchen haben weniger Reservestoff ,
als stärkere Bäume , und deßhalb sind sie nicht
im Stande , viel zuzusetzen.

Ulm , 13 . März . Die Tuch - Messe nahm
heute ihren Anfang . Die Zufuhren entsprechen
in Qualität und Quantität , soviel sie bis jetzt
zu überblicken find , den letztjährigen Messen .
Wenn auch schon einzelne Verkäufe stattgefunden
haben , so hat sich das Geschäft doch noch nicht
völlig entwickelt , da viele Käufer erst mit den
Nachmittags -Zügen einzutreffen pflegen .

Heilbronn , 12 . März . Der Mangel
an dem nöthigen Streumaterial macht
sich laut „N . T ." bet den hiesigen Viehbesttzern
in diesem Frühjahr sehr fühlbar . Um demsel¬
ben abzuhelfen , hat der hiesige Gemeinderath
angeordnet , daß durch städtische Arbeiter Wald¬
streu gesammelt und solche zum Selbstkosten¬
preis an die Viehbesitzer abgegeben werde . ( Ein
einspänniger Wagen soll ca . 3 ' /z M ., ein zwei -
spänniger ca 5 M . kosten.)

Stuttgart , 13 . März . (Landespro¬
duktenbörse .) Bon jetzt an werden wieder die
Mehlpreise regelmäßig notirt , jedoch wird inner¬
halb jeder Sorte ein Rahmen von 1V -- bis 2
Mark gelassen , wodurch die wirklichen Preise
richtiger getroffen werden können . Die heutigen
Preise find : pr . 100 Kilogramm
Weizm , bayer . . 26 M . — bis 26 M . 40

dto . rusf . . . 23 M . 50 bis 25 M . 80
Gerste bahr . . . 21 M . — bis — M . —
Haber . . . . 16 M . 80 bis — M . —
Mehl Nro . ! . . 36 M . — bis 38 M . —

Nro . 2 . . 33 M . — bis 35 M . —
Nro . 3 . . 31 M . — bis 33 M . —
Nro . 4 . . 26 M . — bis 28 M . —

Der Bericht selber geht dahin , daß in
Folge der guten Witterung , die Sommersaaten
so ziemlich beendigt sind und daß es wieder
an Regen fehlt . Uebrigens ist der Stand der
Saaten ein so außerordentlich günstiger , daß
schon ganz Sefouders nachtheilige Umstände ein-
treten müßteu , um eine ganz günstige Ernte zu
verhindern . Die Geschäftslage ist fortwährend
flau , was darauf hindeutet , daß nicht aüs -
reichend Vorräthe bis zur Erute vorhanden find .
Der heutige Umsatz belief sich auf etwa 10000
Centner .

Nagold , deu 11 . März 1882 .
Neuer Dinkel . .
Kernen . . . .
Haber . . . .
Gerste . . . .
Bohnen . . . .
Waizen . . . .
Roggen . . . .
Wicken . . . .
Linsen . . . .
Linsen -Gerste . .
Roggen -Waizen . .

9 10 8 83 8 50
— — 12 50 —

8 — 7 56 7
9 80 9 66 8 50
9 — 8 55 8 30

12 70 12 29 11
10 50 10 39 10 30

9 — 8 40 8 20
— — 12 — —

9 — 8 71 8 50
— — 11 30 — .-

Er kniete nieder .
Im selben Moment ertönte ein furchtbarer Krach . Knusemeyer hatte mit der

Helmspitze eine , auf dem um den Herd befindlichen Kuchenbrett stehende Kaffeekanne
heruntergerissen , die nun in Scherben am Boden lag .

„Und schmeißen die Kaffeekanne runter, " ergänzte Ricke , welche trotz des Schadens ,
der ihr aufs neue erwuchs , über das wirklich ausnahmsweise Pech ihres Verehrers laut

lachen mußte .
Knusemeyer war betroffen aufgesprungen und während sie die Scherben beseitigte ,

sagte er ganz verzweifelt :

„Ja , nu sehen Sie , mei kutes Thierche , so keht mir 's fast immer . Kerade wo
>es Sie nu am schönsten wird , so recht marantisch , wie wir Sachsen sagen , da kommt

Sie wieder eene so fatale Störung . Wissen Sie , stellen Sie sich drüben ans Fenster ,
da kann ich Sie wenigstens nicht umschmeißen und kefahrlos meine Liebeserklärung fort¬
fetzen , weil doch jede Liebe nu mal er Ende haben , muß . "

„Lassen Sie man jut sind, " entgegnete Ricke , ich nehme des vor jenossen an .
Ich halte Ihren juten Willen vor die That , und wer '

Ihnen ehrlich antworten , wie
«S sich vor een braves , deutsches Mädchen schickt . Sehn Sie mal , Knusemeyer, Sie
jefallen mir soweit janz jut und ich wäre jarnich abjenegt , Ihren ehrenvollen Antrag an¬

zunehmen , wenn nich der Umstand mir daran hinderte , deß ick eijentlich mein Herz
schon verjeben habe . "

„ Ei Herr Jesis, " rief Knusemeyer entsetzt, „wie is Sie des möglich ? da wäre ich
ja ein unklückseliges Menschenkind . Da Hab ich Sie nu eene Stunde lang die Knöppe

geputzt und poliert , um recht blank zu erscheinen, un nu soll ich mir vor alle die Mühe
eenen Korb holen ? Des is Sie ja een schreckliches Malheur , des ertrage ich Sie jarnich .

"

„ Thun Sie sich man dadrum keenen Schaden, " erwiederte Nieke . „Und denn ,
abjesehen von des allenS , sind Sie doch ebend bloß noch Rekrut und des is doch eijent-

nch keen reelles Verhältnis . Ick habe ja nischt dajejen, daß wir jute Fremde bleiben

können , aber ick kann doch nich mein Herz zwffchen eenen Rekruten und eenen Offizier
theilen , des wäre ja janz jegen die Disziplin . WaS würde woll mein Koppel sagen _ "

Knusemeyer machte bei diesen Worte « unwillkürlich einen Sprung , er glaubte
nicht recht gehört zu haben . Sein Unteroffizier , sein Vorgesetzter , sein Nebenbuhler , das
war mehr , als ein harmloses Gemüth vertragen konnte .

„ Ei Herr Jesis , mei kutes Thierche .
" schrie er perplex , „mei Koppel — Ihr

Koppel ? mei Korporal — Ihr Unteroffizier ? deS wäre Sie ja schrecklich , des käbe Sie
ja zehn Jahre Festung . Da sehn Sie wieder mein Pech . Ich habe Sie 's ja immer ke -
sagt , deß ich ein elendes Keschöpf bin . Da habe ich mir monatelang Mühe kekeben , en-
mal recht verliebt zu sein , un nu . wo eS endlich keklückt ist, is mein « Liebste karnich
mal meine , und was das Schlimmste is , obenein die Braut von meinem Unteroffizier .
Wir haben Sie , mei kutstes Freilein , ich wer Sie jetzt kehn," fügte er ängstlich hinzu .
„Wir haben Sie nemlich in einer Viertelstunde Apell , und da muß ich in die Kaserne sin . "

Ricke mußte unwillkürlich lachen über die Angst , welche sich jetzt in dem Gesicht
des armen Füsiliers deutlich spiegelte .

„ Ach was, " rief sie , „Sie bleiben heute hier , ich mache uns einen strammen
Kaffee , und da können wir so recht ungestört plaudern , denn , wie ick Ihnen sagte , wenn
ick Ihnen ooch nich mein Herz janz versprechen kann , so is ja damit noch nich jesagt ,
daß ich nich wenigstens eenen kleenen Thril von Anhänglichkeit vor Ihnen reserviert :
halt «, namentlich weil mir Ihre zärtliche Lieb« wirklich uffrichtig rührt . "

Mit diesen Worten hatte sich Riete an de » Herd begeben , bald prasselte in der
Kochmaschine ein lustiges Feuer , und eine Viertelstunde später saßen beide in traulichem
Gespräch beim Kaffee , bei welcher Gelegenheit Knusemeyer dem von Rieke reichlich spen¬
dierten Kuchen wacker zusprach .

( Forschung folgt .)

(Lesefru cht.) Thu ' was du kannst und laß das Andre , dem der's kann .
Zu jedem Weük gehört ein ganzer Mann .



Bekanntmachungen .
BerueL

Lang-, Klotz- und
Brennholz-Verkauf.

ner -

d. SL.
d. M .

Vormittags 10 Uhr
werden aus dem Gemeindewald

307 Stamm Lang- u. Klotzholz
mit 328,68 Fm.

und Nachmittags von 3 Uhr an
ca. 100 Rm. Scheiter u. Prü-
gelholz

verkauft .
Kaufsliebhaber werden zur vor-

Henannten Zeit auf hiesiges Rath-
Haus eingeladen.

Den 14. März 1882.
Stadtsch.-Amt.

Brenner .
Spielberg .

Reinen Sommer-

empfiehlt
izur Saat ,

Rueff.
Alten staig .

I. Sommer
Saatwaizen

empfiehlt
Fr. Faift.

Berneck .
2 Lortm W« rithr

SehkarioMn
sowie sehr schönen

Sommer -Saatloeizen
hat zu verkaufen

Kaufmann Hutz.
Breitenberg .

Brennholz - Verlauf.
Am Freitag , den 17. März d.

I . Nachmittags 1 Uhr, kommen
aus den Gemeindewaldmrgen hier
Mm Verkauf :

207 Rm . Nadelholzscheiter,
55 „ dto Prügel und
11 „ buchene Scheiter und

Prügel,
wozu Käufer eingeladen find.

Gemeinderath .

Holz-Verkäufe.
Revier Baiersbronn. Am Montag

den 20. d. M. Vorm. 10 Uhr
auf dem Rathhaus zu Baiers-

Radelholzstämme mit 116 Fm . 3.
n. 558 Fm. 4. El ., 2911 Grrnst-
stangen mit 491 Fm . (5. Elaste),
109 Stämme mit 21 Fm . 1 . u.
51 Fm. 2. Cb , sowie 212 Aus
schußklötze mit 158 Fm.

Revier Reichcnbach . Am Dienstag
den 21 . d. M. Vorm. 10 Uhr
auf dem Rathhause in Reichrn-

rothtannene Hopfenstangen 1. , 2.

bis 8 Mir. Länge.

Attenstaig Stadt.

Iekanrrtrnachung.
Aus Anlaß des Straßenbaues im obern Nagoldthal werden bezüg¬

lich der Beherbergung und des Aufenthalts von Fremden der Einwohner¬
schaft nachstehende gesetzliche Bestimmungen in Erinnerung gebracht :

1., Personen, welche Wohnungen , Wohngelafse oder Schlafstellen
vcrmiethen, sind verpflichtet , diejenigen , welche sie in Miethe nehmen ,
innerhalb 8 Tagen nach deren Einzug der Ortspolizei -Behörde anzu¬
zeigen ;

2., Dienstherrschaften und Gewerbeinhaber sind gehalten, den Ein¬
tritt neuer Dienstboten , Lehrlinge , Gehilfen oder Arbeiter innerhalb
8 Tagen nach dem Dienst-Eintritt der Orts-Polizeibehörde anzuzeigen ;

3., Neu anziehende Personen sind verpflichtet, sich bei der Orts-
Polizeibehörde innerhalb 8 Tagen von dem Tag ihres Anzugs an,
schriftlich oder mündlich anzumelden, auch sich auf Verlangen über ihre
Staats - und Heimath -Angchörigkeit und über ihre sonstigen persönlichen
und Familien- Verhältmsse genügend auszuweisen.

4., Mit Geldstrafe bis zu SO Mark oder mit Haft bis
zu acht Tagen wird nach Art . 13 des Pol . Str . Ges. be¬
straft

wer den Vorschriften in Betreff der Beherbergung von Orts¬
fremden, des Ausweises über Staats - und Gemeinde-Angehörig¬
keit beim Anzug in eine Gemeinde, der Anzeige von Wohnungs-
miethen oder von dem Eintritt von Dienstboten, Lehrlingen,
Gewerbegehilfen oder Arbeitern entgegenhandelt.

Man sieht sich zu der Bemerkung veranlaßt, daß Nichteinhaltung
vorstehender Vorschriften, unnachsichtlich abgerügt wird.

Den 17. September 1881 .

Walddorf .

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns, ik

Verwandte und Bekannte auf
Donnerstag den IS . März A

in das Gasthaus zum „Waldhorn" hier
freundlichste einzuladen.

Hludotf Müller , Bierbrauer , ^
Sohn des ff Kaufmann Müller hier

Maria Wakz, W
Tochter des Jakob Walz, Waldhornwirths hier,

?aqu6l a 15 ?1g.
ma k . o . Iitlv8kr L kL ln Auttgset .

Zu haben bei Herren C . D . Beeri , Chr . Bnrghard und

Stuttgarter
katholische Kirchenbau -Loose

find zu haben bei
W . Rieker .

Egenhausen.
Aus bevorstehende Confirmation

empfiehlt

(direkt von der Fabrik bezogen)
in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen

I . Kaltenbach.
Altenstaig .

Entlaufen
ist in der Nacht vom Dienstag auf
Mittwoch ein schwarzbrauncr
Wilddoteuhund . Derselbe wolle
gegen Belohnung abgegeben werden
der

Bierbrauer L«rz
zu den 3 Königen .

Bor Ankauf wird gewarnt.

Tausende dS!
die an Bettnässen u. Blasenschw . gelit¬
ten , verdanken ihre rasche Heilung
mein . Spezialverfahr. Prosp. u. be-
glaub. Zeugn . gratis durch

F . C . Bauer , Wertheim a . M.

bei W . Rieker.

Spielberg .
Einen

einspännigen Wagen
und einen

Kühlungen ,
gebraucht, sowie einen
neuen einspännigen Kuß¬

wagen;
ferner einen

neuen Nindcrpflng
und einen
neuen Amerikanerpflug ,

sowie einen
«ei>m Äödrigm Hmdkmm
hat billig zu verkaufen

Schmiedmeister Brösamle .

Die
Wiirtt . Landeszeitnng

und
Stuttgarter Handelszeitung

mit den drei Wochenbeilagen:
„ Der Kapitalist" ,
„Berlofrrngsblatt"

und
„Der Vetter aus Schwaben"
ist bei ihrem reichen und mannich-
faltigen Inhalt die weitaus

billigste Zeitung
Süddentschlands.

Man abonnirt pro II . Quartal
1882 beim nächsten Postamt um nur
1 96 ^ ohne Postgebühr.

Die neu eintretenden Abonnenten
erhalten gegenEinsendungderAbonne-
mentsquiltung die bis Ende März
erscheinenden Nummern gratis und
franco zugestellt, auch wird denselben
das I. Quartal 1882 des VerlosvMF-
blatts, sowie der Verlosnngskalender
pro 1882 und der bis jetzt erschie¬
nene Theildes zweibändigen S tutt -
garter Originalromans

„Keimkiche Kße"
gratis und franco nackgeltefert.

Alteustaig .
Polen-Witt,Zkiden -Witt,

ln, KlosWicr,
-

'
«nü Ms -Kmonts

empfiehlt
W . Rieker .

Keine Zahnschmerzen
mehr!

1000 Mark
rablon vir Demjenigen, vei-
ober bei debrauob von 6oI «1-
nrann '8 Lai8er-2uIrnrvA886r

! jemals vieäer 2uIrn8okiM6r-
ritzL bekommt. Din-ages Nit¬
tel 2mr Drbaltnng sobönor,
veisser und gesunder 2Lime
bis in das späteste Hier .

8 . Eoldiurrirn L Oo.,
Breslau , Lobubbrüoko 36.
In ^ . IteustaiZ mir allem

eobt su babeu bei
Liekrer.

Fraukfurter GotdkurS
vom 12 . März. 1882 .

20-Frankenftücke . N. 16. 17- 21
Englische Sovereigns 20. 38—43
Dukaten . . . . 9. 51—56
Russische Imperiales 16. 70—74
Dollar in Gold . . 4. 22

Redaktion , Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig.
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